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emttgart, 3. Nov . Für Montag und den folgenden Ta-
ist vor dem Schwurgericht Stuttgart eine Verhandlung ge-

V U Gebrüder Körner (Theodor jung und Hermann ) ange¬
lt , die sich wegen Aufreizung zum Klassenhaß n . a. zu ver¬
hörten haben.

Berlin, 3. Nov . Von der deutschnationalen Presse wird der
UAritt Stresemanns und die Auflösung der Koalition in
WMN gefordert . — Die Reichsregierung betont , daß sie die
Wiermark als gesetzliches Zahlungsmittel auch weiterhin mit
Lu Mitteln stützen werde.

Tie württ. Staatsregierung und die Stenergesetze.

Stuttgart, 3. Nov . Auf eine ausführliche Eingabe , die der
tz. Schermann und Gen . (Ztr .) mit dem dringendsten Er-
M Mi erneute Vorstellungen bei der Reichsregierung auf
Uellung der unerträglichen Härten der neuen Steuergesetze
gd der Abänderung der Stenermaßnahmen im Sinne der
Unmg der Grundrechte an das württ . Staatsministerium
chete, hat der Staatspräsident am 30. Oktober folgende Ant-
«rt erteilt: Das Staatsministerürm hat dem Reichsfinanzmi-
Aterium alsbald durch den stellt». Reichsratsbevollmächtigten
W Mschrift Ihrer Eingabe überreichen lassen. Der Reichs-
«sbevollmächtigte hat dabei namens der württ . Staatsregie-
Wg dem Reichsfinanzministerium gegenüber den dringenden
Mich ausgesprochen, daß die Abänderung und Verbesserung
derneuen Reichssteuern beschleunigt auf die Tagesordnung des
Wsrats gesetzt werde und daß das Reichsfinanzministerium
Wischen darauf bedacht sein möge, bei der Durchführung der
Aeuergesetze entstehende Härten in weitestem Umfange zu
mildern.
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Hartmann (DVP .) folgende Anfrage an das
^Ministerium : Mit dem heutigen Tag haben die Fleisch-

M'e in Württemberg eine Höhe erreicht , die sich um etwa
-i>Prozent über dem Friedensstand bewegt . Diese für das
mhreiche Württemberg ungewöhnliche Erscheinung , die die
ohnehin gefährdete Ernährungslage breiter Volkskreise noch
mehr erschwert, wird vielfach zurückgeführt auf die zahlreichen
Undler, die das Land überschwemmen , ferner auf das Bestehen
hesZentralviehhofs in Stuttgart , auf dem das aufgekaufte Vieh
Mmmelt und weiterverkanst wird . Ist das Staatsministerium
streit, der Händlerfrage seine Aufmerksamkeit zu widmen und
Wbenenfalls, ähnlich wie dies in Bayern bereits geschehen ist,
he Zahl erheblich einzuschränken ? Ist es ferner bereit , eine
Untersuchung darüber anzustellen , ob ratsächlichch die Verhält¬
nisseauf dem Zentralviehhof eine preistreibende Wirkung aus-
Lm? Ist es ferner bereit , in geeigneter Weise einznschreiten,
«im diese Vermutung sich bestätigen sollte? Unter Hinweis
imauf, daß nicht nur Bayern , sondern auch einzelne preußische
Wnzen bereits dazu übergegangen sind, für gewisse Nah-
Mgsmittel eine Ausfuhrsperre einzulegen , frage ich des wei-
Mii, ob das Staatsministerium bereit ist, die ungehemmte Aus-
schr von Vieh aus Württemberg insoweit zu behindern , als
ivdurch die notwendige Versorgung der württembergischen Be-
Mermig mit Fleisch zu angemessenen Preisen sichergestellt
M ? ^

Dollars gegen Maschinengewehre.
Stuttgart , 3. Nov . Schon wieder ist ein Fall kommunisti¬

scherWaffenbeschasfung aufgedeckt, der zu denken gibt . Einem
Mchswehrunteroffizier machte vor einigen Tagen in einem
Whiist, in dem er verkehrte , die Ehefrau des Geschäftsinha¬
bers das Angebot , gegen Dollars ein Maschinengewehr für
chrm Onkel zu besorgen . Der Unteroffizier ging , nachdem er
seine Vorgesetzten unterrichtet hatte , ' cheinbar auf das Ange¬
botein und brachte das gewünschte Maschinengewehr . Als Käu-
?tt wurde der Stuttgarter kommunistische Gemeinderat und Be-
üiebsratsvorsitzendedes Städtischen Gaswerks ( l), Mast , er-
Melt und in Haft genommen . Er wollte für das Maschinen-
' ' 25 Dollars zahlen ; 5 Dollars wüte das Ehepaar , das

in Haft genommen wurde , für die Vermittlung des
erhalten.

Ein Unfug.
Auf Grund eines vom Oberamt Neckarsulm für den Schü-

Mverein in Gochsen ausgestellten Waffenscheins holte am
Montag der Reichstagsabgeordnete Oekonomierat Vogt -Gochsen
i-oei zum Schießen mit Kleinmunition eingerichtete Karabiner
K Schieß- und Zielübungen für den genannten Schützenverein
E. Die Waffen waren zum Schutz bei dem Transport in
Packpapier eingeschlagen . Als der Zug in seiner Heimatstatwn
Men einlief, sprangen etwa 30 vom Kanalbau zurückfahrende
«weiter aus dem Wagen und verlangten die Abgabe des Pa-
«es. Auf Weigerung wurde dasselbe dem Besitzer von einem
Acren Arbeiter aus Lampoldshausen entrissen . Das Zugs¬
personal verhielt sich bei dem ganzen Vorgang abwartend , ob-
«chl der Plan des Ueberfalles in den anderen Wagen offen
?eikochen worden sein soll. So ist es heutzutage mit der of-
Michen Sicherheit der Reisenden und auf dem Lande bestellt!
«achher scheint dem Attentäter doch das Strafbare >einer
Handlungsweise zum Bewußtsein gekommen zu sein, denn er
-rüg die Gewehre ans der nächsten Station dem Landjager ins
Ms , von wo sie dem Schützenverein in Gochsen wieder zugc-
M wurden.

Bayerns Antwort an Thüringen.
„ München, 2. Nov . Die „Bayerische Staatszeitung " schreibt

dein Vorstoß Thüringens gegen Bayern folgendes : „Man
M wohl nicht fehl in der Annahme , daß sich die thuringnche

aatsregierung durch sensationelle Mitteilungen , die der „S -o-
Mdemokratische Parlamentsdinst " in Berlin über einen um-
Mreichen Aufmarsch bayerischer Kampfverbände in Nord-
Mern verbreitete , hat ins Bockshorn jagen lassen. Daß man
wer wieder einmal ganz arg übertrieben und Gespenster gesehen

hat , wo keine sind, wird sich ja bei der Untersuchung Heraus¬
stellen, die über die behaupteten Vorgänge eingeleitet wurde ."

Eine Abschüttelung des „Unitarrers " Hitler.
Die „Bayerische Volksparteikorrespondenz " schreibt : „Der

Befreier Deutschlands — gemeint ist Adolf Hitler — und seine
Freunde sind mit Herrn von Kahr sehr unzufrieden . Sie ha¬
ben ihm neuerdings Fehde und Feindschaft geschworen. In den
Reden , die kürzlich im Zirkus Krone gehalten wurden , kam dies
offen zum Ausdruck . Generalstaatskommissar von Kahr ist den
Nationalsozialisten nicht aktiv genug . Seine Maßnahmen feie«
kläglich. Hitler leitete den Generalangriff gegen den General-
staatskommissar von Kahr mit folgenden Worten ein : „Das
Ergebnis der Kahr -Diktatur ist bitter . Als Meuterer stehen
wir .da", meinte Hitler . Der ganze hemmungslose Demagoge
kommt in diesem einen Satze zum Ausdruck . Man merke Wohl
an : Unter den „Meuterern " versteht Hitler den General von
Lossow und die Reichswehr in Bayern . Das ist Hitlers Rache
dafür , daß sich die Reichswehr hinter die Staatsaulorität im
Lande stellt. Auch für ein anderes Wort über die bayerische
Politik muß man Hitler dankbar sein. Er meint „Bayern hätte
heute eine große Mission . Es müsse die Führung des deut¬
schen Volkes in die Hand nehmen . Dieser Kampf müsse aber in
Berlin geführt werden , nicht durch das Vertreten sogenannter
Separatrechte , sondern als Führer des im ganzen DeutschlanL
verankerten Widerstandes ". Es ist bezeichnend für das Ver¬
ständnis Hitlers , für die Idee der Zeit , daß er den von Bayern
getragenen Kampf um die förderalistische Umgestaltung des
Deutschen Reiches genau so wie die marxistischen Feinde des
föderalistischen Kampfes Separatrechte nennt . Hier ist wieder
einmal vom Führer der Bewegung selbst ein Beweis dafür ge¬
geben worden , daß das föderalistische Mäntelchen , niit dem sich
die Nationalsozialisten in Bayern behängen , ein Trug - und
Scheingebilde ist." — Soweit die „Bayerische Volksparteikorre¬
spondenz ", die sicher diesen Vorstoß gegen Hitler und die Na-
tionasozialisten nur ans höhere Parteiweisung gemacht haben
dürfte.

I « 8« Gefängnissen und Zuchthäusern
sind annähernd 4000 deutsche Männer eingesperrt , die der fran¬
zösisch-belgischen Besatzungsjustiz zum Opfer gefallen sind. 275
im Zuchthaus zu Werden , 270 in den Bonner Gefängnissen , 350
im Gefängnis und Zuchthaus in Trier , 300 in Siegburg , 200
in dem berüchtigten Zuchthaus von Zweibrücken , 1'7 in den fran¬
zösischen Gefängnissen von Nancy , Metz und St . Martin , 18
in den belgischen Zuchthäusern von Verviers und Löwen , um
nur einige der Strafanstalten zu nennen.

Kabinettsitzung.
Berlin , 3. Nov . Die heutige Kabinettsitzung, 'die um 11

Uhr zusammentrat , beschäftigte sich ausschließlich mit Wirt¬
schafts- und finanzpolitischen Maßnahmen . Das Reichskabinett
hat sodann beschlossen, die Papiermark sofort in ein festes Ver¬
hältnis zu einem wertbeständigen Zahlungsmittel zu bringen.
Gedacht ist an die Goldanleihe des Deutschen Reiches (wertbe¬
ständige Anleihe^. Ucber die Höhe der Relation (das Ver¬
hältnis zwischen Papiermark und Goldanleihe ) ist bisher ein
endgültiger Beschluß noch nicht gefaßt worden . Er steht aber
unmittelbar bevor.

Preffestiunnen zum Austritt der Sozialdemokratie aus der
Koalition.

Der „Lokalanzeiger " schreibt : Es soll und es braucht nicht
geleugnet zu werden , daß das Scheitern der angeblich großen
Koalition in weiten Kreisen des deutschen Volkes als eine Be¬
freiung aus fast unerträglich gewordener Lage empfunden werde.
— Der „Tag " meint : Die große Koalition ist gesprengt und
wird hoffentlich zum dritten Mal nicht wieder auferstehen . —
Die „Deutsche Zeitung " erhebt drei Forderungen angesichts des
Zusammenbruchs der Koalition : Sofortiger Rücktritt des Herrn
Stresemann selbst; auch die preußische Regierung muß von
Grund auf umgebildet werden . Es darf nicht geduldet wer¬
den, daß Reichspräsident Ebert als Rückendeckung kür die in die
Opposition gegangene Sozialdemokratie in seinem Amte bleibt.
— Die „Kreuzzeitung " schreibt : Für uns ist das Ausscheiden
der Sozialdemokraten nicht nur ein Erfolg unseres Kampfes
gegen das Dogma , man könne nur mit der Sozialdemokratie
regieren , sondern wir betrachten es gleichzeitig als ein Zeichen
für den allgemeinen Zusammenbruch des Marxismus . Das
Blatt meint ferner , es wäre höchst bedauerlich , wenn die ängst¬
lichen Demokraten und jene unklaren Zentrumspolitiker noch
einmal den preußischen Sozialdemokraten die Möglichkeit zu
einer Zusammenarbeit , wenn auch nur auf kurze Zeit , sichern
würden . — Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt, mit dem
Austritt der Sozialdemokraten aus der Regierung ist ein Schritt
vollzogen worden , der bei der gegenwärtigen politischen Gesamt¬
lage unvermeidlich geworden war . Im übrigen tritt die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " auch für die Ausschreibung von
Neuwahlen ein. — Der „Vorwärts " meint , jetzt seien die Hoff¬
nungen , die man an das Kabinett in außenpolitischer Hinsicht
knüpfte , aufs schwerste gefährdet . Innerhalb des Reiches sei
mit einem starken Anwachsen der Reaktion zu rechnen. Die
Grundlage für ein neues Reich bleibe eine starke sozialdemo¬
kratische Partei.

Auflösung des Reichsausschusses der deutschen Betriebsräte.
Berlin , 3. Nov . Der Reichswehr minister Dr . Geßler hat

folgende Verordnung erlassen : Auf Grund des Z 1 der Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 26 September 1023
wird der Reichsansschuß der deutschen Betriebsräte mit Wir¬
kung für das ganze Reich aufgelöst und verboten , (gez.) Dr.
Geßler.

Die Reichssteuereinnahmen im ersten Halbjahr ISA.

Nach einer dieser Tage vom Reichsfinanzministerium für
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1923 veröffentlichten
Uebersicht sind einschließlich der Zölle und Verbrauchssteuern,

der Ausfuhrabgaben und der BrotoerwrgungsabgaLe
1403 486 622123 000 oder 1403 Billionen Mark eingegangen.
Den Löwenanteil hieran brachten die Rhein -Ruhrabgaben auf
wie folgt: 7' ü' ionen Mark
1. Landabgabe . 450,767
2. Arbeitgeberabgabe . 214,068
3. Rhein -Ruhrabgabe:

s) von Einkommensteuerpflichtigen . 69,723
d) von Körperschaftssteuerpflichtigen . 9,034
c) von Kraftfahrzeugsteuerpflichtigen . 53,848

4. Einkommensteuer . 301,742
5. Zölle . 71,154
6. Tabaksteuer . 63,444
7. Umsatzsteuer. 47,655
8. Ausfuhrabgaben . 29,383
9. Kapitaloerkehrssteucru . 24,019

10. Körperschaftssteuer . 18,080
11. Kohlensteuer . 14,248
12. Wechselstelle»: . 8,360
13. Biersteuer . 6,925

während alle übrigen Steuern unter den zuletzt genannten
Betrag fallen. Erwähnensivert ist nur noch

14. die Brotoersorgungsabgabe mit . 3,491
(erster Teil , die zweite Rate wird aus 2. Januar 1924
fällig) und

15. die Zwangsanleihe mit . 0,270
oder mit 270,060 Milliarden Mark.

Die Jagd nach der Goldanleihe.
Die Jagd nach der Goldanleihe nimmt immer krassere For¬

men an . Nach der amtlichen Notiz mit 320 bei nuc 5 Prozent
Zuteilung nahm die Nachfrage unaufhaltsam zu. Um 5 Uhr
war der Kurs auf MO, in den späten Abendstunden bis auf
670 Milliarden gestiegen, also auf mehr als das Doppelte der
amtlichen Notiz . Der gesamte Anleihebetrag von 500 Millio¬
nen ist bereits vom Verkehr ausgenommen , wobei , wie uns aus
Berlin berichtet wird , der größte Teil in die Hände der Spe¬
kulation gelangt sein soll.

Die gewaltigen und rasch sich folgenden Kurssteigerungen
der Goldanleihe hüben in Berliner Bankkreisen den Plan auf¬
tauchen lassen, auch die Goldanleihe in die Einheitskursverord¬
nung etnzubeziehen , mindestens soange , bis die Stücke geliefert
sind und der unerwartet heftige Sturm nachgelassen hat . Diese
Maßnahme wird den Kreis der Käufer einschränken . Ob aber
damit nicht den zum Handel zugelassenen Firmen eine beson¬
ders günstige Gelegenheit zur Eindeckung geboten würde , die
auf die Kursgestaltung nach der Aufhebung der Einheltsknrs-
verordnung nicht ohne Einfluß bleiben kann, ist eine Frage , die
Wohl zu überlegen wäre . Solange der Devisenmarkt nnler
„Zwangswirtschaft " steht und die durch die Intervention der
Reichsbank notierten Kurse ein nicht zutreffendes Bild der
Lage geben — denn ein Kurs , bei dem nur 5 Prozent der Kauf¬
aufträge erledigt werden , muß Nachfrage auf Nachfrage häufen
und das Angebot zur Zurückhaltung zwingen —, muß jede
Maßnahme ans ihre Wirkung hin überlegt werden , denn der
Markt wehrt sich gegen jeden zwangsläufigen Eingriff und
sucht ihm mit allen Mitteln zu begegnen . Wie uns Berlin ver¬
lautet , wird an die Aushebung der Einheitskursverordnung vor¬
läufig nicht gedacht.

Beruhigende Aeutzerungen des Ernährnngsministers.
Berlin , 2. Nov . Graf Kanitz, Reichsminister für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft , tritt in einer längeren Erklärung
ganz entschieden der immer wieder auftauchenden Behauptung
entgegen , daß landwirtschaftliche Organisationen den Lieser-
streik propagierten und daß dieser von der Landwirtschaft tat¬
sächlich ausgeübt werde . Der Reichsminister weist darauf hin,
daß durch derartige Behauptungen das Verhältnis zwischen
Stadt und Land nicht gefördert werde und erklärt , daß trotz
des bisherigen Fehlens wertbeständiger Zahlungsmittel Kar¬
toffeln und Getreide immer noch geliefert werden . Sobald
wertbeständige Zahlungsmittel in ausreichender Menge vorhan¬
den sein werden und ein normaler Giroverkehr wieder im
Gangh sei, dürften aller Voraussicht nach die Hemmungen auf
dem Lebensmittelmarkt behoben werden.

Ausland-
Entfernung der Papiermark an dem schweizerischen

Bankverkehr.
Die schweizerischen Großbanken teilen in einem Zirkular

ihrer Kundschaft mit , daß sie sich genötigt sehen, infolge der
nahezu völligen Entwertung der Markvaluta besondere Maß¬
nahmen und Einschränkungen bei Markvalutatransaktionen
eintreten zu lassen. Die Zinsscheine der im Depot liegenden
deutschen Markwerte werden in Zukunst nicht mehr abgetrennt
und gntgeschrieben . Ebenso unterbleibt die Verlosungskontrolle
sowie die Einziehung und Verwertung der verlosten und ge¬
kündigten Markwerte des Depots . Benachrichtigungen von er¬
folgten Verlosungen und Kündigungen unterbleiben , die neuen
Zinsbogen für solche Werte werden nicht mehr erhoben beim
Verkauf deutscher Wertpapiere aus einem Depot werden fällige
Kupons nicht mehr abgetrennt . Schließlich wird die Kundschaft
aufgefordert , angesichts der relativ hohen Depotgebühren ihre
festverzinslichen deutschen Wertpapiere aus dem Depot zurück¬
zuziehen und in eigene Verwahrung zu übernehmen.

Läßt Amerika fichs gefallen?
London, 3. Nov . Während in unterrichteten Kreisen wei¬

terhin angenommen wird , daß die Einschränkungen der fran¬
zösischen Regierung kein Hindernis bilden würden , besagen
Agenturenmeldungen aus Washington , daß Staatssekretär
Hughes dem französischen Geschäftsträger in Washington klar¬
gemacht habe , daß die Ver . Staaten sich von der geplanten
Untersuchung zürückziehen würden , wenn das Programm der
Konferenz im voraus von Poincare eingeschränkt würde . Von



klärlich, daß dieses in der vergangenen Woche seinen Preis
gehalten hatte.

Stvltgart , 3. Nov. (Buchdruckerlöhne.) Der Lohn für
die Woche vom 27. Oktober bis 2. November beträgt für
einen 24 jährigen Buchdruckergehilfen in Stuttgart 700 Mil¬
liarden Mark.

Eßlingen , 3. Nov. (Verhafteter Betrüger.) Die Kri¬
minalpolizei hat den vielfach vorbestraften, 42 Jahre alten
Gärtner Eugen Hofmann von hier wegen umfangreicher
Betrügereien festgenommen. Er trat in den letzten Wochen,
in dem er seine persönlichen Beziehungen zu Landwirten im
Oberamt Besigheim hervorhob an zahlreiche Personen mit
dem Angebot heran, ihnen Kartoffel und Brotgetreide zu
einem billigen Preis zu verschaffen. Die von ihm verlangten
Anzahlungen wurden in der Regel ohne weiteres geleistet,
ebenso die Nachforderungen, die er mit dem inzwischen ge¬
sunkenen Geldwert begründete. Zum Schein händigte er
den Betrogenen gefälschte Quittungen aus, in Wirklichkeit
verbrauchte er das Geld.

MattiS , OA. Göppingen, 3. Nov. (Berichtigung.)
Wie uns zu dem Unfall in der Wohnung des Schultheißen
Boxrieker mitgeteilt wird, hat Fra« Hofmann nicht mit der
geladenen Schußwaffe hantiert; die Waffe ist vielmehr durch
eine Bewegung oder Erschütterung losgegangen, wobei der
Sohn Boxriekers von einem Streifschuß getroffen wurde.
Die Verwundung ist nicht lebensgefährlich.

Gerßette «, 3. Novbr. (Wild-West-Amerika.) In der
Parzelle Erpfenhausen belagerte gegen4 Uhr morgens eine
ca. 20 Mann starke Truppe das Haus des Jakob Banzhaf
(Mäderwirt) und verlangte von den Hausbewohnern Einlaß
unter Vorhalten eines Revolvers. Nachdem die Truppe eine
Haussuchung nach Maschinengewehre vorgenommen hatte, die
ergebnislos verlief und durch das energische Dazwischentreten
des Gutsbesitzers Müller rasch abgebrochen wurde, zog die
Schar wieder von dannen.

Rottweil , S. Nov. (Erwischt.) Der Kirchenräuber,
der die Diebstähle in den Kirchen in Zimmerno. R., Dun-
ningen und in einigen Kirchen im Badischen verübte, ist er¬
mittelt und mit einem Frauenzimmer, das ihm bei seinem
sauberen Geschäft mithalf, verhaftet worden.

Ulm, 3. Nov. (Butterbeschlagnahme.) Am Freitag
waren auf dem Bahnhof etwa 20 Ztr., zum Teil verdorbene
Butter zu sehen, die von der Schupo einem in einem be¬
nachbarten Ob-ramt wohnenden Käser abgenommen waren,
der sie aus Gewinnsucht versteckt und zurückgehalten haben
soll.

Litttpheim, 3. Nov. (Weizendiebe.) Aus einem Ge¬
treidelager des Kommunalverbands wurden auf erschwerte
Weise3 Ztr. Weizen gestohlen und versteckt. Als der
Weizen am anderen Abend von einem der Diebe auf einem
Handwagen zu einem Genossen verbracht werden sollte, wurde
der unbekannte Bursche überrascht und verfolgt. Er ließ
seine Beute zurück uud entkam unerkannt in der Dunkelheit.
Der Sachverhalt wurde jedoch aufgeklärt und zwei hier be-
dirnstete Knechte, sowie ein Hilfsarbeiter wurden trotz hart¬
näckigem Leugnen, vorläufig festgenommen. Einer der
Täter hqt ein vollständiges Geständnis abgelegt. Sämtliche
drei festgenommenen Personen sind wegen Diebstahls vor¬
bestraft.

Ummendorf, OA. Biberach, 3. Nov. (Roheit.) Der
Mechanikerv. Olnhausen lebte mit dem im gleichem Hause
wohnenden Schlosser Brücker in Zwistigkeiten. Bei einer
neuen Auseinandersetzung fiel Brücker mit einem Freund
namens Sauter über Olnhofen her und mißhandelte ihn
derart mit einem Gummiknüppel, daß er mehrmals das
Bewußtsein verlor. Dadurch, daß eine Fensterscheibe heraus¬
getreten wurde, wurde ein vorübergehender. Bekannter des
Olnhofen auf den Vorfall aufmerksam. Durch eine Schuß¬
waffe hielt er die Streitenden in Schach, während er einen

maßgebender Seite verlaute , daß die Darlegungen des Staats¬
sekretärs Hughes folgende Punkte enthalten hätten : 1. Die Ber¬
einigten Staaten hätten angerrommen , daß Frankreich den Plan
des Staatssekretärs Hughes ohne Einschränkung angenommen
habe . 2. Die Per . Staaten seien der Ansicht, daß die Zusam¬
menkunft völlig fehlschlagen würde , wenn die Sachverständigen
verhindert würden , die gesamte Zahlungsfähigkeit Deutschlands
zu erörtern . 3. Die Ver . Staaten seien der Ansicht, es sei zweck¬
los , mit Konferenzen unter Beschränkungen fortzufahren , 1.
Die Ver . Staaten seien der Ansicht, daß die Bestimmungen des
Versailler Vertrags , die bei Einstimmigkeit der Billigung der
Regierungen eine Verminderung der Entschädigungen vorsehen,
eine Erwägung der gesamten Entschädigungssumme gestatten.

London, 3. Nov . Reuter meldet aus Washington , Präsident
Coolidge sei der Ansicht, daß die Beschränkung des Programms
der geplanten Sachverständigen -Untersuchung über Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit es nutzlos machen könnte , den Plan
weiter zu verfolgen . Im Weißen Haus wurde im Namen Eoo-
lidges erklärt , im Falle von Einschränkungen des Planes zur
Prüfung der deutschen Reparationsfähigkeit durch die Sachver¬
ständigen würde eine amerikanische Teilnahme nur mit der Er¬
klärung erfolgen , daß die Regierung der Ver . Staaten die Be¬
mühungen für aussichtslos halte.

Baldwin „riskiert seinen Hals ".
London, 3. Nov . Baldwin besuchte gestern Manchester. Er

wurde von einer großen Menge begeistert empfangen . Lord
Derby gab ihm zu Ehren ein Frühstück , trank auf die Gesund¬
heit des Premiers und sagte , er trage die größte Verantwor¬
tung die Wohl jemals auf einem Premierminister gelastet hätte.
Baldwin antwortete , er hätte sich verpflichtet gefühlt , sich seinem
Lande zur Verfügung zu stellen. In diesem Sinn der Verant¬
wortung werde er auch versuchen, einige schwierige Probleme
der Gegenwart zu lösen . „Ich gehe daran wie zu einem Pro¬
zeß : ich riskiere meinen Hals ."

Württemberg.
Stuttgart , 3. Nov. (Täglich andere Eisenbahnpreise l)

Seitdem die Reichseisenbahn den Goldrechnungstarif einge¬
führt hat, ist der Fahrpreis täglich ein anderer. Er wird
ermittelt nach dem jeweiligen Kurs der Goldmark des Vor¬
tages. Wenn also einer eine Reise tun will, der wird bei
fortwährender Geldentwertung am besten sein Papiergeld
einen Tag bezw. zwei bis vier Tage vorher zum Fahr¬
kartenschalter tragen. Dabei muß er aber in Betracht ziehen,
daß die Fahrpreise außerordentlich hoch sind, sonst geht eS
ihm, wie am Freitag einer ganzen Anzahl von Leuten, die,
nachdem sie reichlich lang gewartet hatten, bis sie an den
Fahrkartenschalter kamen, viel zu wenig Geld bei sich hatten,
als daß sie die Fahrkarten hätten lösen können. Der An¬
drang war am Freitag außerordentlich stark, da sich ent¬
sprechend dem Goldmarkkurs der Fahrpreis von einem zum
andern Tage verdoppelte.

Stuttgart , 3. Nov. (Bierpreiserhöhung.) Die württ.
Brauereien haben mit Wirkung vom 3. November ab die
Bierpreise erhöht wie folgt: lOproz. Lagerbier vom Faß
kostet 20 Milliarden das Liter und im Ausschank das 0,3
Literglas mindestens 10 Milliarden; als Flaschenbier die
0,5 Literflasche beim Einkauf 15 und beim Wiederverkauf
über die Straße 17 Milliarden, in der 0,7 Literflasche
beim Einkauf 21 und beim Wiederverkauf über die Straße
23 Milliarden. Spezialbier kostet im Faß das Liter 25
Milliarden und beim Ausschank das 0,3 Literglas mindestens
12,5 Milliarden; als Flaschenbier in der 0,6 Literflasche
beim Einkauf 22,5 und beim Wiederverkauf über die Straße
25 Milliarden. Das Flaschenpfand beträgt unverändert
20 Goldpfennig. Beim Verkauf von Flaschenbier in Gast¬
häusern erhöht sich der Preis des Flaschenbiers entsprechend
den Betriebsspesen.

Stuttgart , 3. Novbr. (Gewaltige Brotpreiserhöhung.)
Die Bäcker-Innung teilt mit: Am Montag kostet das85pro-
zentige Schwarzbrot 23 Milliarden, 'das 75proz. Schwarz¬
brot 25, Weißbrot 29 und ein Brötchen 1,5 Milliarden
Mark. Die Erhöhung hängt natürlich mit der allgemeinen,
durch die Markentwertung hervorgerufenen Preissteigerung
zusammen und ist besonders beim Markenbrot dadurch er-

„HeLmgefimden " .
Novelle von Maria Harling.

31) (Nachdruck verboten.)
>-' „Natürlich ih-r haltet zusammen wie die Ketten. Es
ist hier genau wie in einem Wespennest; wenn man da
den Finger hineingesteckt hat, hat man das ganze Volk
auf dem Hals."

Unter diesen giftigen Worten geht Liesel hinaus, die
Tür hinter sich zuschlagend.
/ Der verbissene Zug auf ihrem Gesicht vertieft sich
noch, während sie mißmutig den Weg zum Haidohf ein¬
schlägt. Sie hat es nicht eilig, nach Hause zu kommen,
denn kein friedliches Familienglück erwartet sie dort. Ein
finsterer, wortkarger Mann und ein noch sck-wD-ck-"neuer
Schwiegervater.

VIII.
' Der Kunstsalon in D. ist einer de: dnm
di« ersten und größten Künstler sind in demselben ver¬
treten. Es ist überhaupt schon ein großer Vorzug, wen»
ein Künstler in demselben seine Bilder ausstellen darf.

Eine dichtgedrängte, schaulustige Menge bewegt sich
in den eleganten Räumen, gehört es doch zum guten Ton,
die Ausstellung besucht zu haben.

Allerdings ist es wohl nur ein kleiner Teil des Publi¬
kums, der aus wirklichem Interesse an der Kunst hingeht,
und noch kleiner ist derjenige, der wirkliches Verständnis
für die Kunst hat.

Im mittleren Saal, gerade dem Ausgang gegenüber,
hängen die Bilder einiger noch jüngerer Künstler, und
unter diesen fällt besonders ein ziemlich großes, ovales
Bild auf. Mancher Ausruf der Bewunderung wird
laut und manch empfindliche Dame wischt verstohlen eine
Träne aus ihrem Auge.

„Heimgefunden!" steht unter dem Bilde; ein verlore¬
ner Sohn hat vielleicht den Weg zum Vaterhaus, ein ver¬
schollener Geliebter den Weg zur Liebsten zurückgefunden

Das Bild stellt ein einfaches, trauliches Wohnzimmer
dar; das durch die offen stehenden Fenster hereinslutende
Sonnenlicht verklärt das Gesicht des jungen, blondlockigen
Mädchens, das zwar am offenen Klavier fitzend, dennoch
das Gesicht einer älteren Frau zugekehrt hat, die abseits
von ihr im Schatten sitzt.

In der ebenerdigen Fensterbrüstung aber lehnt ein
junger, zerlumpter Mensch, sein Gesicht kann man nicht
sehen, da er es in den Händen verborgen hält.

Die ganze Szenerie ist so ergreifend dargestellt, die
Farbentöne sind so harmonisch, die Gestalten der beiden
Frauen so edel aufgefaßt, so vollkommen in ihrer Aus¬
führung, daß auch der Dilettant, angezogen von so viel
Schönheit, bewundernd vor dem Bilde stehen bleibt.

Um die Mittagszeit ists stiller in den eleganten Sälen;
zu dieser stillen Stunde suchen nur solche den Kunstsalon
auf, die unbelästigt von den banalen Phrasen des großen
Publikums, sich wirklichem Kunstgenuß hingeben wollen.

Vom Eingänge her kommen soeben zwei junge Mädchen
Arm in Arm, Margret von Höchsten und Elfriede Beh¬
ring.

Elfriede ist gestern abend spät erst angekommen, aber
Margret hat ihr keine Ruhe gelassen, sie mußte heute
mittag gleich mit zum Kunstsalon.

,Lch muß Dir doch das Bild meines Freunde? zei¬
gen, Du glaubst nicht, Elfi, wie begeistert die Menschen
davon sind. Ich freue mich so, denn nun bekommt er doch
einen Namen und darf sich getrost den großen Künstlern
zur Site stellen.

Einen Augenblick hat das quecksilberne Ding dann
ruhig Elfriede gegenübergesessen, dann ist sie plötzlich
aufgesprungen.

„Großmama, Onkel Walter, Mama, jetzt weiß ich, wem
das blonde Mädchen auf dem Bilde ähnlich sieht. Seht
nur Elfriede an, jetzt wenn die Sonnenstrahlen auf sie
fallen, genau so sieht sie aus wie die Klavierspielerin auf
dem Bilde."

die beiden festnahm.
Schussevried, 3. Nov.

auch emtraf„
(Raub.) Der 57 ,

Kleinbauer Albert Stützte in Aichbühl, Gde. Schusi^ -
hat von 2—V-4 Uhr in der Frühe vor seinem Hause?«'
Mondschein geputzt, weil er nicht schlafen konnte Dm»'
er mit seinem Kuhfuhrwerk auf das Feld gefahren umÄ
raben einzuführen. Da trat ein Mann mit einem<z.„
auf ihn zu und rief: „Ich muß eine Kuh haben, ickU
nichts mehr zu fressen", feuerte einen Schuß ab und bedÄ
ihm Falle des Widerstands mit Erschießen. Der N«
nahm dann eine Kuh vom Wagen weg Stütz!«bolt»
Bewohner von Aichbühl herbei, die die Verfolgung des Lru
aufnahmen. Die Kuh wurde auf der Straße gegen S,!
Hausen am Waldrand wieder gefunden. Vom Täter̂jede Spur.

Waugen i. A., 3. Nov. (Spenden.) Fürst MariM
von Waldburg-Wolfegg hat dem Stadtschultheißenan?
Versorgung der Armen mit Brennmaterial einen EiseM
wagen Brenntorf unentgeltlich überlassen. — Ein Kleins
hat seine TageSmilch mit 15 Liter an Kleinrentner und kwil
reiche Kamillen unentgeltlich abgegeben. Z

Vom Oberland , 3. Nov. (Humor.) In der„Buchw
Zeitung" ist zu lesen: „Nach Obermarchtal. Ich Ä,
die lieben Sangesbrüder, wenn einmal wieder bessere ZG
vorhanden sind und Gelegenheit und Lust zum SchnadahU,
Singen besteht, folgendes nach der Melodie„Zwoa S,ms
am Himmel" zu singen, damit der Krautdieb, der mir
gestohlen hat, seine Heldentat nicht vergißt: ^

Mei Kraut haschtm'r g'stohla,
A Lump bischt, jetzt woisch;
Mei Säule ka'scht hola,
Hoscht au' glei' s Floisch!"
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Baden.
Gutmadingen , 2. Nov . Ein frecher Raubanfall wurde

den ältesten Sohn des Oberlehrers unternommen . In näDer
Nähe der Häuser wurde er von einem Manne mit gescherz¬
tem Gesicht airgehalten , der ihm das Geld abverlangte . W ^
dies verweigerte , richtete der Räuber seine Schußwaffe gM
den Angegriffenen , doch versagte der Schuß . Ter AngefÄM
wehrte sich, ein zweiter Schutz ging in die rechte BrustieM,
Prallte aber glücklicherweise an der Brieftasche ab . Darauf er
griff der Wegelagerer die Flucht uird entkam unerkannt.
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Handel und Verkehr.
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-3 , RosenkohlI- M
(bis 1,8), Sellerie 0,3.

Stuttgart , 3. Novbr. (Vom Wochenmarkt.) Herd
kosteten(alles in Milliarden): Edeläpfel3—4, LafeliW2—3, Most- und Schüttelobst 1,2—1,6, Spalierbirnen3- (
Tafelbirnen2—3, Tomaten 0,8—1,8, Kraut 0,5—0,6, Rot-
kraut 0,8—1, Köhl 0,6—0,8, Zwiebeln 0,6- 1,7, Rübe,
1—1,6, rote Rüben 1,5, Spinat 1,6—2,4 (bis3) das Pfund,
Rettiche 0,2—0,7, Blumenkohl 1,2
Salat 0,2—0,8, Endivie 0,6—1,2
bis 1 das Stück, Kartoffeln2, Leigwaren 35—48, Reis LZ
bis 32, Kunsthonig 30, Erbsen 28, Linsen 32 Milliarde
das Pfund, Milchpulver 35—76 das Pfund, DosenmilchR
bis 70, Hefe 1,2 die 15 Gramm. Butter kostete 55- R,
Schweineschmalz 80, Margarine 60—64, Schmelzmargam
65, Kokosfett 65, Palmin 70, Speisefett 50—70, En»
talerkäse 18, Edamer 18, Tilsiter 15—16, Rahmkäse 1(
Backsteinkäse8 Milliarden die 100 Gramm, Kräuterkäses
der Kegel, Camembert 11 das Eckchen, Eier 3—4 Milli¬
arden. Die Fischpreise waren auch heute wieder verdopB
bis verdreifacht. Schellfisch und Kabeljau je 24 Milliarde»,
Seelachs 20, Goldbarsch 13, Merlan 15, Flußfische 15—U
geräucherte Bücklinge 65 das Pfund.

Ulm, 3. Nov. (Schweinemarkt.) Zufuhr 212 Milch-
chweine. Preise 300—500 Milliarden pro Stück.;

Mannheim , 3. Nov. (Mehlpreis.) Die Lage ist noch
immer ungeklärt. Die Mannheimer Mühlen verlang!?»
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Elfriede ist glühend rot geworden unter den prüfenden
Blicken, die sich auf sie richten. Professor Trcugott er¬
klärt aber, augenscheinlich bemüht, Elfriedens Verlegenheit
nicht bemerkbar werden zu lassen: „Was Dein kleines
Köpfchen sich nicht alles zurechtdenkt. Du Wildfang. Ist
wirklich eine Aehnlichkeit vorhanden, so kann es nur eine
zufällige sein, wie sollte unser junger Künstler zu einer
Bekanntschaft mit Fränlein Gehring kommen?"

Elfriede aber ist durch Margrets Worte in eine furcht¬
bare Erregung Verse; Sollte  es möglich sein, sollte der
junge Künstler Heinz sein? Mit seinem Vornamen heißt
er ja Hans Heinrich, wie Ernas kleiner Bub im Schm-
Hause. Wie kommt es nur, daß ihr der Gleichklang der
Namen noch nicht ausgefallen ist?

Kaum naht die Mittagsstunde heran, so drangt El¬
friede selbst zum Ausbruch; sie kann ihre Erregung kaum
noch bemeistern. Sie möchte endlich in dm Saal kommen,
wo das vielbesprochene Bild hängt. Sie muh selbst seM,
muß sich selbst überzeugen, ob das Bild wirklich vor
Heinz ist. ,

Sie braucht nur einen Blick auf das Bild zu wm«
und sie weißk es ist von Heinz, auch ohne daß sie den
Namenszug in der Ecke des Bildes gelesen: „Ham
Heinrich .Holtkamp"- Sie, nur sie weiß ja, welche SM
dieses Bild darstellt.

Ihr Herzschlag scheint zu stocken, in Hren OhmiA
ginnt es zu brausen, schwer sinkt sie auf das rote
Sofa, das dem Bilde gegenüber rund um einenm
schlanken Pfeiler angebracht ist. We aus weiter KM
klingt Margrets Stimme zu ihr:

„Siehst Du, Elfi, wie recht ich hatte! Genaû
schautest Du heute morgen aus, wie dieses blonde Mädchen.

„Mer mein Gott, was ist Dir, Du Rst ja ga»t
kanni-b Dir helfe«? Soll ich Dir etwas holen-'"
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Goldmarkpreise. Und zwar für Weizenmehl Spez. 0
o,. Goldmark pro Dztr.

MrtschaMlSe Wschenrm-rdscharr.
Geldmarkt . Der Versuch, die Papiermark zu stützen,

ideint endgültig zusammengebrochenzu sein. Die Reichsbank
^ sich in der letzten Berichtswoche die größte Mühe, die De-
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Ekurse unter Druck zu halten, und teilte höchstens5 Prozent
^ die Ansorderer zu, konnte aber doch nicht verhindern, daß
' i November eine förrnliche Katastrophe eintrat . Der Dol¬
lar sprang weiter auf 130 Milliarden und die Goldmark in-
Mdcssen auf rund 31. Die Goldanleihe bewegte sich in stür-
»Mni Tempo auswärts und erreichte rasch den Stand von
M ja sogar 350 Milliarden . Nebenbei bemerkt ist die Reichs-
Mld jetzt auch schon auf 500 Billionen ausgelaufen und der
Weiiumlauf ans zirka 130 Billionen, Die Zahlungsmittel-
Mpheit ist noch keineswegs ganz überwunden, obgleich die
Miedensten Arten von Notgeld und wertbeständigem Not-
«ld wie die Pilze aus der Erde schießen, so daß nachgerade eine
Mlomsche Verwirrung eintritt . Der Zustand des deutschen
«Marktes läßt jetzt den russischen weit hinter sich und gibt
an deutliches Bild dessen, wohin wir cs in der neuen Zeit ge¬
sicht haben.

Börse . Das scharfe Anziehen der Devisenkurse hat na-
Meinäß zur Folge, daß auch im Börsengeschäft alle Ver-
«tgrenzen Lei der Heraufsetzung der Kurse geschwunden sind.
M notiert jetzt nur noch in Milliarden und Billionen . Aus

einzelnen Ümsatzgebieten kommt nur noch verschwindend
Mg Material an den Markt . Jedermann sucht seinen Eisek-
lenbesitzmöglichst zu erhalten und eher noch zu vermehren. Das
ja, Zufallskurse zur Folge und eine ungeheure Erregung im
Uichiist- Wenn man bedenkt, daß die Goldanleche vor k Tagen
den Höchstkurs von 77 und am 1. November nachbörslich den
M 350 Milliarden aufwies, so sind auch die tollen Kurs-
UiiM aller anderen Werte erklärlich.

Produkten markt.  Zum Geschäft an der Produkten¬
börse gehören jetzt ungeheure Geldmittel, wodurch die Beteili¬
gung stark eingeschränkt wird. Die Stimmung ist fabelhaft fest,
kn der Stuttgarter Landesproduktenbörsehielten am 1. Novem¬
ber Käufer und Verkäufer so sehr zurück, daß keine Abschlüsse
Mnde kamen und Notierungen unmöglich waren. In Berlin
«besam  1 . November Notierungen : Weizen 194 (plus 7-1),
Koggen 185 (plus 82), Gerste 180 (Plus 80), Hafer 152 (plus
Is Milliarden und Mehl, das nur noch in Goldmark gehän¬
gt wird, 30—32, also fast eine Billion.

Warenmarkt.  Schon seit 14 Tagen konnte man nieinen,
4könne so mit der Preisbildung im Warenverkehr nicht wc-i-
Mheu. Aber es kam noch viel schlimmer und irr den letzten
>ragen haben die Preise einen richtigen Veitstanz gezeigt. Er-
Merend für eine einigermaßen normale Preisbildung ist das
Mierlei Geld, dem übrigens auch noch kein Vertrauen ent-
Mngebracht wird. Die Lebensmittel haben sich innerhalb we¬
niger Wochen ini Preise verzehnfacht. Kohle ist in der Tat un¬
bezahlbar. Die Gas - und Strompreise machen fürchterliche
Lbrünge. Das Geschäft der Detailisten ist so unsicher gewor¬
ben, Laß die meisten es vorziehen würden, den Verkauf einzu-
Uen. Da und dort im Reiche gab es schon Teuerungsunruhen,
ckr in Württemberg ist bis jetzt alles ruhig geblieben.

Vieh mar kt.  Ochsenflcisch ist jetzt iu Stuttgart das teu¬
ersteFleisch und kostet 23 Milliarden das Pfund . Der Versuch,
die Whausfuhr aus dem Lande einzudämmeu, ist offenbar
irHlos geblieben. Auf den Viehmärkten wird wenig gehan-
telnmd eher getauscht. Genaue Preise werden gar nicht mehr
.lo/icrt. da cs auf 10 Milliarden Hin oder Her heute weniger
wkMmk als früher auf einen Pfennig . Zuchtvieh und Pferde
«erden nur irr Billionen, bezahlt.

Holzmarkt.  Unveränderte Hausse, stilles Geschäft
Vom Geldmarkt.
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bi Notierungen verstehen sich in Millionen, bei D.-O«sterreich und
Budapest in Tausendern.

Neueste Nachrichte«.
Dresden, 4. Nov. Das Wehrkreiskommando teilt mit:

E Befehlshaber im Wehrkreiskommando IV enthob den
Wizeiobersten Dr. Schützinger bis auf weiteres vom Dienst.
Wgebend hiefür war, daß verschieden Anlaß e in letzter
M gezeigt haben, daß es Schützinger seiner ganzen Einstellung
"»ch schwer fällt, sich in die Unterstellung der Pvlzei unter
W Wehrkreiskommado zu finden. Damit besteht in der
Mon Dr. SchützingerS eine Schwierigkeit für dar glatte
Minmenarbeiten zwischen dem Wehrkreiskommando und
"« Polizei, da sein Verhalten naturgemäß auch Unklarheit
"aa Unsicherheit über die Dienstauffassung der ihm «ntrrge-
Meien Beamten zur Folge haben muß.

Berlin, 3. Nov. Der Präsident des LanderpolizeiamlS
dWinski teilt mit: Gewisse Kreise des Handels haben den
bangeren Markkurs an der gestrigen Newyorker Börse, der

Samstag früh in Berlin bekannt wurde, zum Anlaß ge-
"stNen, ihre Preise entsrrecheud heraufzusetzen. Lin solches

ist nichts anderes als schamlosester Wucher. Als
Mige Meßziffer kommt nur der amtliche Dollarkurs vom
W vorher in Frage. Die Polizeiorgane sind angewiesen,
.Et « Mitteln gegen diesen Wucher einzuschreiten. Ferner
V der Präsident aufmerksam, daß die Zurückweisung der
prrmark als Zahlungsmittel seitens der einzelnen Händler

ungesetzlich ist. Wenn der Verkäufer die Papiermark nicht
anmmmt, kommt er in Verzug und die Käufer sind der
Zahlungspflicht ledig. Der Präsident ersucht die Bevölkerung,
solche Händler unnachsichtlich der Polizei anzuzeigen.

Berlin, 3. Nov. Angesichts des neuen Marksturzes
ermächtigte der Reichsarbeitsministerdie Länder, auf die
Erwerbsloseuunterstützung in der Woche vom 5—10. 11.
beschleunigt Vorschüsse in dreifacher Höhe der gestern be¬
kanntgegebenen Wochensätze für die abgrlaufene Woche aus«
zahlen lassen. Die für da» besetzte Gebiet gültigen prozen-
tnalen Zuschläge bleiben hierbei außer Kraft.

Paris , 3. Nov. Nach einer Meldung des „Jntranfigeant"
aus Turin läuft in Italien das Gerücht um, daß in Griechen¬
land in den letzten 24 Stunden ernste Ereignisse eingetreten
seien. Der König soll von den Revolutionären gefangen ge¬nommen worden sein.

Paris , 3. Nov. Havas verbreitet folgende Depesche ans
Washington: Im Staatsdepartement werde in aller Form er¬
klärt, daß der französischen Regierung keinerlei Mitteilung über
die Haltung der Regierung angesichts der jüngsten Einwendun¬
gen Poincares in der Frage des Sachverständigenausschüsses zu¬
gegangen sei. Die Agentur wendet sich damit gegen die Dar¬
stellung der englischen Presse, die von einer offiziellen Stel¬
lungnahme der amerikanischen Regierung gesprochen habe. Das
„Journal des Debats" glaubt zu wissen, daß auch ein Commu-
nique des Weißen Hauses im eigentlichen Sinn ? des Wortes
nicht vorliege. Die Verhandlungen würden fortgesetzt Ihre
Entwicklung sei abzuwarten.

Paris , 4. Nov. Havas meldet aus Koblenz: Die separati¬
stische Regierung hat gestern beim belgischen Oberkommissar
wegen der Vorgänge in Aachen Protestiert.

London, 3. Nov. Reuter meldet aus Spithead: Die Pre¬
mierminister der Dominions und 300 andere Gäste wohnten
mittags einer Flottenparade bei, an der mehr als 70 nach 1914
gebaute Kriegsschiffe teilnahmen.

London, 3. Nov. Die britische Regierung erwartet jetzt
von der Antwort Poincares , ob er bereit sei, seine Bedingun¬
gen, abzuändern. Hier herrscht der Eindruck, daß, wenn die
Einladung der Alliierten an Amerika derartig beschränkt wird,
daß die Sachverständigen lediglich eine Untersuchung über die
jetzige Zahlungsfähigkeit Deutschlands und nicht über die Zah¬
lungsfähigkeit in der nächsten Zukunft anstellen können, die Be¬
sprechungen keinen Zweck haben würden.

London, 4. Nov. Der „Manchester Guardian' veröffentlicht
eine Unterredung seines Berliner Berichterstatters mit dem
ReichskanzlerDr . Stresemann , worin dieser sich über die in¬
nere und die äußere Lage Deutschlands geäußert hat. Bezüg¬
lich Bayern erklärte der Kanzler, er gebe die Hoffnung nicht
auf, daß mit der bayerischen Regierung ans der Grundlage einer
allgemeinen Erörterung des Verhältnisses von Reich und Bun¬
desstaaten eine Lösung der gegenwärtigen Differenzen gesunden
werden könne, die dann von selbst Wohl die Erledigung der Per-
sonalfragc bringen würde, die nach außen am meisten hervor¬
getreten sei. An eine bewaffnete Erhebung Bayerns gegen das
Reich, von der in manchen ausländischen Kreisen die Rede iei.
glaube in Deutschland kein Mensch. Ebensowenig sei cs die Ab¬
sicht der Verantwortlichen bayerischen Startsmänncr , sich vom
Reiche loszulösen. Dagegen seien politische Strömungen inBayern vorhanden, die die bayerische politisch rechtsstehende
Einstellung Deutschland anfzwingen wollten und sich zu diesem
Zweck der sogenannten vaterländischenVerbände und der rechts¬
stehenden Parteien bedienten. Ihnen komme es zugute, daß in
Deutschland gegenwärtig die Politischen. Strömungen weit nach
rechts gingen. Er glaube aber nicht, daß diese stark genug seien,
um die gegenwärtigen Verhältnisse zu ändern oder sich im
Falle ihres Sieges für die Dauer zu behaupten.

London, 3. Nov. Heute fand die Einäscherung der Leiche
des Premierministers Bonar Law statt. Die Asche wird in der
Westminster-Aütei beigcsctzt.

London, 5. Nov. Reuter meldet aus Newyork, daß die Ban¬
ken und Wechselstuben den..Handel mit deutscher Mark eingestellt
haben.

Sofia , 3. Nov. Nach einer Meldung der bulgarischen Tele¬
graphenagentur drangen in der vergangenen Nacht drei Perso¬
nen in die Wohnung des Militärattaches der êrblichen Ge¬
sandtschaft ein. Einer der Eindringlinge verletzte zunächst die
Ordonnanz des Attaches leicht und griff dann den Attache an.
Der Revolver versagte aber und der Attache entwaffnete ihn.
Er und sein Helfer ergriffen die Flucht. Die Behörden trafen
unverzüglich Maßnahmen zur Ergreifung der Eindringlinge.
Der Minister des Innern erklärte Journalisten , er habe den
Eindruck, die Angreifer hätten die Absicht gehabt, Verwicklungen
zwischen Serbien und Bulgarien hervorznruren.

Newyork, 3. Nov. Lloyd George hielt gestern abend in
der Metropolitan -Oper seine Abschiedsrede und 'chiffte sich mor¬
gens nach England ein.

Trauerfeierlichkeit für die im Weltkrie» >efalle«e» Söhne
Müachens.

München, 5. Nov. Aus Anlaß der Grundsteinlegung für
das Kriegerdenkmal vor dem Armeemnseum veranstaltete ge¬
stern der Bezirk München des Bayerischen Kriegerbundes eine
große Trauerfeierlichkeit für die 13 000 im Weltkrieg gefallenen
Söhne Münchens. Als Ehrengäste waren u. a. der ehemalige
Kronprinz Rupprecht, Ministerpräsident Dr . von Knilling, Ge¬
neralstaatskommissar Dr . von Kahr und General von Lossow
erschienen. Die Reichswehr hatte zwei Ehrenkompagnicn ge;stellt. Auf dem weiten Platz vor dem Reiterdenkmal Ottos von
Wittelsbach hatte eine Ehrenkompagnie der Reichswehr mir den
alten Kriegsfahnen Aufstellung genormnen, ebenso die Vaterlän¬
dischen Verbände und die Hitlerschen Kampsverbände mit ihren
Hakenkreuz sahnen. Nach der Gedenkrede des ersten Präsidenten
des Bayerischen Veteranen- und Kriegeroerbands, Generals von
Reuter , trat der eheinalige Kronprinz Rupprecht an den Grund¬
stein und vollführte die ersten Hammerschläge. An der Seite
des Generals von Lossow nahm er dann den Vorbeimarsch der
Fahnenkompagnie des Kriegervercins, der Vaterländischen Ver¬
bände und der Kampfverbände ab. Bei der Abfahrt wurden
dem Kronprinzen brausende Ovationen dargebracht. Die Kampf-
bcrbände formierten sich noch zum Vorbeimarsch vor Hitler in
der Maximilianstraße vor dem NegierungSgebäude. Zwischen¬
fälle haben sich nicht ereignet.

Erweiterua« der DeökMt»« iglichkei1»o» wertdeß«»di»e«
Notgeld.

verli «, ». Nov. Die Notgelddecknng durch neue Goldschatz¬
anweisungen und durch Devisenbedarf an wertbeständigen Zah¬
lungsmitteln ist außerordentlich schnell gewachsen. Anderer¬
seits stößt die Ausgabe von wertbeständigem Notgeld ans
Schwierigkeiten, weil der Betrag der Goldanleihe, die als Un¬
terlage für wertbeständiges Notgeld dient, auf 50» Millionen
Goldmark beschränkt worden ist und rächt erhöht werden darf.
Um diesem Bedarf entgegenzukommen, hat sich das Reichsfinanz-
ministerinm entschlossen, Oprozentigc, 1032 fällige Goldschatzan-
weisungen bis zum Betrage von 300 Millionen Goldmarl aus¬
zugeben. Diese mit Zinsscheincn ausgestarteren Schatzanweisun¬
gen Werder: nicht in kleinen Stücken geschaffen. Der niedrigste
Betrag wird 25 Dollar gleich 105 Goldmark sein. Die Anweisun¬
gen sind nicht dazu bestimmt, als Zahlungsmittel verwendet zu

werden. Sie können ab Mitte nächster Woche zum jeweiligen
Kurse für Auszahlung Newyork bei den Reichsbankanstalten
zum Zwecke der Begründung von Notgeld durch die zur Aus¬
gabe vor: Notgeld ermächtigten Stellen erworben werden. Bis
zur Fertigstellung der Stücke dient die von der Rerchsbank er¬
teilte Quittung als Unterlage. Mit Rücksicht auf diese Erwei¬
terung der Deckungsmüglichkeitenrnuß der Deckungsvermerk
auf dem Notgeldschein in Zukunft lauten : „Dieser Notgeldschein
ist gedeckt nach Maßgabe der Bestimmungen der Reichsregie¬
rung ". Ferner muß sich aus dem Notgeidscheinergeben, daß
der Inhaber des Scheines innerhalb eines Monats nach seinem
Aufruf diesen nach Wahl des Ausstellers je nach Art der Deckung
gegen Stücke der hinterlegten wertbeständigen Anleihe des
Deutschen Reiches bzw. gegen Goldschatzanwerrnngendes Rei¬
ches oder gegen einen dem Kurse des hinterlegten Wertpapiers
am Tage der Zahlung entsprechenden Barbetrag eintauschenkann.

Maßnahmen zur Linderung der Not auf dem Gebiet der
Lebensmittelversorgung.

Berlin, 5. Nov. Zur Linderung der größten Not auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung stellte die Reichscegiernng
für die Milchverbilligung den Ländern erhebliche Beträge zur
Verfügung und überwies dem Zentralausschuß für Auslands¬
hilfe die Mittel , um die Fortführung und Verstärkung der mit
Hilfe des Auslandes durchgeführten Kinderspeisungenzu sichern.
Um aber auch weiteren Kreisen der unter den Verhältnissen
schwer leidenden Bevölkerung Erleichterungen zu schaffen, wird
die Reichsregierung in einigen besonders dringenden Fällen
eine Kredithilfe in die Wege leiten, damit die vorhandenen Le¬
bensmittel leichter und möglichst billig in den Verkehr gebracht
werden. Auch ans den übrigen Wirtschaftsgebieten nahm die
Reichsregrerung nachdrücklichsten Einfluß am dis Preispolitik.
So wurden — in Goldmark gerechnet — die Preise bei der
Kohle um 35 Prozent , bei Baustoffen um 20—30 Prozent , bei
Roheisen um 25 Prozent und bei gewissen Zweigen der eisen¬
verarbeitenden Industrie um 20 Prozent gesenkr. Die Auswir¬
kungen dieser Preissenkungen auf andere Wirtschaftsgebiete
können sich naturgemäß nur allmählich durchsetzen. Der Zwang
für die Verkehrsverwaltung, im Interesse der Entlastung der
Reichsfinanzen und der Eindämmung der Inflation ihre Tarife
dern Geldwert anzupassen, muß den Preissenkungen bis zu einem
gewissen Grade entgegenwirken. Es ist aber zu hoffen, daß die
Verbilligung der Rohstoffkosten der weiterverarbeftenden In¬
dustrie in kürzester Zeit wieder größere Wetibewerbs-äkngkert
und damit auch wieder einen erhöhten Beschäftigungsgrad sichern
wird. Durch die dauernde Einwirkung aus die Prersprünrngs-
stellen und die fortgesetzte Ueberwachung der wirtschaftlichen
Verbände werden vorhandene Mißstände irr: Warenverkehr be-
kärrrpft. In der gleichen Richtung wird die neueste Verordnung
gegen den Mißbrauch der wirtschaftlichen Machtstellung wirken,
da sie der öffentlichen Gewalt durchgreifenoe Machtmittel gegen
die Auswüchse der Kartelle und Syndikate und ihre Zahlungs¬
bedingungen in die Hand gibt.

Besprechung über die Markstuvilisierunz.
Berlin, 5. Nov. Am gestrigen Sonntag hat beim Rcichs-

finanzminister unter Mitwirkung des Re'chswirtschaftsministerS
eine eingehende Besprechung mit Sachverständigen über die
Markstabilisterung stattgeftmden. Zn Grunde lag der vorge¬
strige Beschluß des Reichskabinetts, ein wstes Mindest-Umrech-
nungsverhältnis zwischen einenr wertbeständigen Wert und der
Papiermark herzustelltzn. Es handelt sich dabei uni eine begrenzte
Papiergeldrrrenge, da bekanntlich mit der Jirkrasttretung der
Nenteumark die Notenpresse zum Stillstand kommt. Die sach¬
verständigen haben die Absichten der Regierung einmütig als
Praktisch durchführbar bezeichnet und so bcstimmre positive Vor¬
schläge gemacht, daß eine endgültige Beschlußfassung der Reichs¬
regierung in kürzester Frist erfolgen kann. Ans den Kreisen
der Sachverständigen ist mit größtem Nachdruck gefordert wor¬
den, daß gegen ungenehmigtes Notgeld mit aller Schärfe ein¬
geschritten wird und daß das genehmigte Notgeld nach ander¬
weitiger Befriedigung des dringendsten Bedarfes an Zahluirgs-
miteln sofort eingezogen werden muß.

Plünderungen.
Berlin, 4. Nov. Auch gestern kam es zu Plünderungen.

Eine mehrere Hundert Köpfe starke Menge plünderte eine
Schlächterei in der Königsbergerstraße. Dann beraubte sie eine
Bäckerei iu der Memelcrstraße. Ein anderer etwa vierhundert
Köpfe starker Trupp suchte eine Bäckerei irr der Krautstrafze und
eine Schlächterei in der Langestraße heim. Zweihundert Per¬
sonen plünderten einen Marktstand in der Hausburgstraße.
Mchmittags wurde in Charlottenburg der Wagen einer Brot¬
fabrik angehälten und der Kutscher gezwungen, sein Brot auf
der Straße zu verkaufen. Werter liegen zahlreiche Meldungen
über Plünderungen , Plünderungsversuche, Ansammlungen und
Zusammenrottungen aus den östlichen Stadtvierreln , aus Neu¬
kölln, Wilmersdorf und Schöneberg vor.
Belgische Neutralität gegenüber den Ereignisse« i« Rheinland

Brüssel, 4. Nov. Der belgische Oberkommissar in den be¬
setzten Gebieten erklärte nach seiner Unterredung mit dem bel¬
gischen Minister Jaspar einem Vertreter der Agence Belge. er
habe auf Grund der ihm von der belgischen Regierung über die
Neutralität gegenüber den Ereignissen im Rheinland erteilten
Weisungen geglaubt, am Sonnabend vormittag in Aachen ein-
greifen zu müssen. Es wäre unzulässig gewesen, daß die Bel¬
gier Partei für die bewaffneten Banden, die sich des Rathauses
bemächtigten, ergriffen hätten. Die deutsche Polizei hab< wie
die belgische Gendarmerie den belgischen Militärbehörden unter¬
standen. Ern Nichteinschrerten hätte bedeutet, daß die Belgier

Vermischtes
Der Druckknopf al» Dienstbote. In New-Jork ist dieser

Tage von Thomas Alva Edison die Elektrizitätsausstellung
eröffnet worden, die eine Uebevschau über die verschiedenen
Neuerungen bieten will, die die Elektrizität für den Hausbedarf
in letzter Zeit herausgebracht hat . Es sind nrehr als hundert
neue Erfindungen in New-Uork ausgestellt. Besonderer Auf¬
merksamkeit begegnete bei den Müttern ein kleiner Apparat,
der bestimmt ist, die Milch in der Säuglingsslasche auf jeden
gewünschten Wärmegrad automatisch zu erhitzen. Wenn der
Säugling nachts auswacht und weint, so kann die Mutter ruhig
im Bett liegen bleiben und braucht nur auf einen Druckknopf
zu drücken, rnn in 40 Sekunden die in der Flasche befindliche
Milch auf die gewünschte Temperatur zu bringen. Auch mtt
Bezug auf die elektrische Küche bringt jeder Tag neue Vervoll-
kommuuugen. Nicht lange mehr, und die Hausfrau , die eine
Gesellschaft gibt, wird ruhig am Tische sitzen bleiben und die
Unterhaltung mit ihren Gästen weitersühren können; die Ge¬
schäfte in der Küche werden von ihr einfach durch die Betäti¬
gung «irrer vor ihr stehenden elektrischen Tastatur erledigt. Da¬
mit würde auch die brennende Frage der Dienstbotennot ihre
Lösung gefunden haben.

Da werden Weiber . . . In der rumänischen Gemeinde
Zgoibcsti (Kom. Krasso-Szöreny )' gerieten die Frauen Sylvia
Babon und Maria Zgoiban mit ihrem Nachbar Juon Fercninr
in Streit . Die kampffrohen Weiber holten Stöcke herbei, stürz¬
ten sich auf Ferentui und hieben so lange auf ihn ein, bis er
regungslos liegen blieb. Er war tot.



für die Unruhestifter Partei ergriffen hätten oder daß es zum
mindesten den Anschein erweckt hätte , daß sie von ihnen einge¬
schüchtert seien. Deshalb habe er die bewaffneten Banden auf¬
gefordert , die Stadt zu verlassen . Die Stadtverwaltung habe
ihm ebenso wie der englische Vizekonsul und der holländische
und der schweizerische Konsul ihre Befriedigung über diese Si¬
cherheitsmaßnahme ausgedrückt.

Zwei Sonntagsreden Poincarrs.
Paris , 4. Nov . Ministerpräsident Poincare hielt heute wie¬

der zwei Reden . Bei der Einweihung eitles Kriegerdenkmals
in Brive behauptee er nach der gewohnten Polemik gegen die
raffinierte Illoyalität Deutschlands , Frankreich habe bisher erst
244 Millionen Goldmark erhalten . Zu dem Plan des Sachver¬
ständigenausschusses zur Abschätzung der deutschen Zahlungsfä¬
higkeit betonte er , daß Frankreich seinen Verbündeten seine
Freundschaft habe bekunden wollen , als es diese Perspektive im
Prinzip zugelassen habe . Die Schlußworte Poincares galten
der Sicherheit Frankreichs . Bisher sei nichts an die Stelle der
in Versailles versprochenen Sicherheitspakte getreten . Zu Wel¬
cher Politischen Organisation künftig auch das deutsche Volk ge¬
langen möge , Frankreich werde darüber wachen, daß neue An¬
griffe für immer unmöglich gemacht würden . Frankreich habe
niemals versprochen , die deutsche Verfassung oder auch nur die
Reichseinheit gegen die Deutschen selbst in Schutz zu nehmen.
Die Initiative der deutschen Länder überhebe die Alliierten der
Verpflichtung , untereinander die Bestimmungen des Versailler
Vertrages inne zu halten . — Die zweite in Talle gehaltene Rede
hatte hauptsächlich innerpolitischen Charakter . Poincare ver¬
sprach, an einem gewissen Zeitpunkt der Forderung nach einem
großen Zukunstsprogramm für die kommenden Wahlen nach¬
zukommen . Mer angenblicklich sei die Wahlkampagne noch nicht
eröffnet . Bevor man an die nächste Legislaturperiode denke,
möge man zuerst bemüht sein, die noch nicht beendete in Ord¬
nung und in methodischer Arbeit abzuschließen . Schließlich
beklagte es der Ministerpräsident , Laß die deutsche Illoyalität,
anstatt die Gläubiger in gemeinsamen Vorgehen einander nä¬
her zu bringen , nur Verzögerungen und Schwankungen in ihr
Zusammenwirken hineingetragen habe . Frankreich habe somit
täglich doppelte Mühe , sich so freundschaftlich wie möglich mit
seinen Alliierten zu verständigen und seine ehemaligen Feinde
zur Kapitulation zu zwingen.

Stand der Verhandlungen über die Einberufung eines
Sachderständigenauss chuss eS.

Paris , 4. Nov . Der diplomatische Mitarbeiter der Havas-
agentur erfährt über den Stand der Verhandlungen betreffend
die Einsetzung eines Sachverständigenausschusses folgendes : Die
englische Regierung hat durch ihren Botschafter zur Kenntnis
gebracht , daß es unzweckmäßig wäre , in die Kollektiveinladung
die an die Vereinigten Staaten ergehen solle, die von Poin¬
care formulierten Veränderungen aufzunehmen , die darin be¬
stehen sollten , die geplante Untersuchung auf die gegenwärtige
Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu beschränken und sämtliche
Rechte der Reparationskommission aus dem Versailler Vertrage
vorzubehalten . Nach der englischen Auffassung würde diese'
Einschränkung dazu angetan sein, die Bereinigten Staaten von
der Teilnahme an der Konferenz abzuhalien . Die Brüsseler
Regierung soll dem Grundgedanken der englischen Auffassung
nahestehen . Nach der Ansicht der Belgier müßte die Enaurie
die Zukunft in dem Sinne in Betracht ziehen, daß sie die Sta¬
bilisierung der Währung , das Gleichgewicht des Haushaltes , die
Kontrolle der deutschen Finanzen und vor allem die Geldmittel
und das Kapital festzustellen habe , deren Betrag Deutschland
für die Bezahlung seiner Schulden verwenden könne . Als
Grundlage für diese Arbeiten würden sich die zur Zeit der Prü¬
fung der Reparationskommission unterliegenden technischen
Studien der Belgier eignen . Poincare habe sich seine endgül¬
tige Antwort an England Vorbehalten , um sie in die Form einer
vollgültigen , schriftlichen Note zu kleiden. Diese sei noch gestern
nachmittag der englischen Botschaft überreicht worden . Es stehe
außer Zweifel , daß der französische, Standpunkt auch in Was¬
hington in aller Kürze dargelegt werde . Stach der französischen
Auffassung dürfe das Sachverständigenkomitee keine ausgedehn¬
teren Kompetenzen erhalten als die Reparationskommission,
deren Emanation es darstelle . Der Friedensvertrag bestimme
in seinen Artikeln 233 und 234 über die Vollmachten der Rcpa-
raionskommission in sehr präziser Form . Es könne Deutsch¬
land kein Zahlungserlaß ohne einmütige Zustimmung der in
der Kommission vertretenen Mächte gewährt werden . Unter die¬
sen Umständen werde Frankreich für seinen Teil einfach dadurch,
daß es von seinem Vetorecht Gebrauch mache, es in der Kom¬
mission ablehnen , einen Herabsetzung des Gesamtbetrages der
deutschen Verpflichtungen zuzulassen , die die Reparationskom-

mission am 1. Mai 1921 auf 12 Milliarden Goldmark feita-l» ,
habe . Im übrigen würde , um die Herabsetzung zu ermöglichen
die Annahme eines Gesetzes im französischen Pärlamen ? ^ "'
läßlich sein. Dagegen würde Frankreich gegebenenfalls mit Ab¬

änderungen des Londoner ^Zahlungsstatuts in Form eines Ah.lungsaufschubs einverstanden sein. Der Londoner siablunns
plan sei übrigens niemals durchgeführt worden , da DeutickL
seine Verpflichtungen nie erfüllt habe . Der Sachverständig
ausschuß könne in ernstzunehmender Weise die deutschen
lungen nur für einen sehr beschränkten Zeitraum , jedock
endgültig festsetzen. Es lasse sich unmöglich >chon jetzt voraiK
sagen, ü̂ber welche wirtschaftliche^ Kraft Deutschland nach einem

ve»t>

Jahr verfügen werde , während heute allerdings ganz sicheri-i
daß seine finanzielle Kraft tatsächlich ruiniert worden sei Frank
reich könne sich andererseits mit keinerlei Herabsetzung sein-,
Forderungen an Deutschland ohne eine Gegenleistung einver

,MS>
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Mh-bm
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Bezu

standen erklären . Die Vereinigten Staaten hätten nun erklärt
Laß keine Rede von einer Erörterung der interalliierten ^ ' -
den durch das Komitee sein könne. Es sei alio folgerichtiĝ ,^
Frankreich seinerseits keinen Teilerlaß der deutschen Schulden
zugestehen könne, wenn nicht seine eigenen Schulden an England
und Amerika in gleichem Verhältnis herabgesetzt würden Tab
Sachverständigenkomitee würde nach französischer Aufsasiu„a
zweckentsprechend Vorgehen , wenn es die Gründe scstüellen
würde , die Deutschland zum Bankerott getrieben hätten (Ka»i-
talflucht usw .) und wenn es sich mit geeigneten Mitteln der
Wiederherstellung seiner finanziellen Leistungsfähigkeit (Einstel¬
lung der Papiergeldausgabe , Wiederherstellung des Haushalt
gleichgewichts, Kontrolle der öffentlichen Ausgaben uitv ) M
men würde . Schrittweise würde so das Reich wieder zu sinam
zieller Disponibilität gelangen und seinen ReParationsverPfliL
tungen gerecht werden können . Vom französischen und vom bel¬
gischen Standpunkt aus sei es besonders wichtig, es als selbst!
verständlich zu halten , daß die Besetzung des Ruhrgebietes und
ihre wirtschaftlichen Folgen nicht wieder zur Debatte gestellt
werden dürsten , insbesondere was die Sonderabmachuugen zwi¬
schen den deutschen Industriellen und den Besatznngsmächten
über die Wiederaufnahme der Sachlieferungen anbetreffe, da
die Besetzung des Ruhrgebiets von Frankreich und Belgien im
Anschluß an die von der Reparationskommiision sestgestcllte
Verfehlung Deutschlands im Einvernehmen mit dem Friedens¬
vertrag vollzogen worden sei.
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Die neuen Postgebühren vom 5. November 1923 an.

Briese:

Ortsverkehr:
bis 20 Zr.
über 20 —IM Zr . . .

. IM —250 8r - - -

. 250 —500 xr - . -
Fernverkehr (einschließlich
Eaargeb .. Danzig , Memel¬
gebiet ,Oestreich,Luxemburg)

bis 20 xr.
über 20 —IM xr . . .

., IM —250 «r - - -

. 250 —500 xr . . .

Mill.

500
600

1M0
1200

1000
1400
1600
1800

Ausland:

bis 20 Zr . . . .
für jede weit . 20 Zr
(Meistgewicht 2 KZ)

jedoch nach Ungarn
u. Tschechoslowakei
bi, 20 Zr . . .

für jede weit . 20 Zr

Mill.

4000
2000

3000

2000

Eiaschr.-
Briese:außer dem gew . Briefporto

Einschreibgebühr . . . 1000

Ausland:
auß. d. gew . Briefp.
Einschreibgebühr
Rückscheingebühr

1000
1000

Poftmftr.:
Rocho.Br.

Borzeigegebühr . . .
Einziehungsgebühr 1 vom
angef . Taus . Mindestbetr.
1 Mill . Aufrundung auf
volle Mill.

LM Ausland:

für Briefsendungrn
(vom Absender zu
entrichten . . . 800

Eil-Vriese
sind bei Vorauszahlg . zu ent¬
richt. : auß . d. gew .Briefport.

Eilbestellgebühr:
Ortsbestellbezirk . .
Landbestellbezirk . .

2000
6000

Ausland:

auß . d. gew . Briefp.
Eilbestellgebühr 8000

Werlseud.
(Wertbriefe.

Pakete ) :

Die Gebühr f. eine gleichart. ein¬
geschriebene Sendung (bei unver-
fiegelten Wertpaketen wird die
Einschreibgebühr aber nicht erhob.)
und die Versicherungsgebühr , die
beträgt b. Wertbr . u. versieg . Wert¬
pak . : für je 1000 Mill . der Wert¬
angabe oder einen Teil von 1000
Mill . 20 Mill . bei unver¬
siegeltem Wertpak ., zugelassen bis
50 Milliarden , 10 Mill.

Ausland:

Gewichtgeb . f. Wert¬
kästchen f. je 50 Zr
mindestens . . .
dazu Einschreibgeb.

Versicherungsgebühr
für Wertbriefe und
Wertkästchen für je
24M Milliarden .

I

1600
8000
1000

4000

PosliM.: Ortsverkehr.
Fernverkehr.

200
500

Ausland:
jedoch nach Ungarn

u.Tschecho-Slowakei

2400

18M

Mchsoch.
bis 25 Zr . . .

über 25— 50 Zr . . .
., 50— 100 gr . . .
„ 100 — 250 xr . . .

250 — 500 gr . . .
5M - 10M . - -

„ 1—2 KZ (nur für ein¬
zeln versandte , ungeteilte
Druckbände zulässig) . .

200
4M
600

1000
1200
1400

1800

Ausland:
für je 50 Zr . . .
für Blindenschrift-
fendungen für je
500 Zr . . . .

Meistgewicht 3 KZ,

800

4M

«efchLflH-
papiereund
Mifchfe«» :

bis 250 Zr.
über 250 —500 Zr . . .
über 500 —1000 Zr . . .

(Meistgewicht I KZ)

1M0
1200
1500

Ausland:

für je 50 Zr . .
mindestens . . .

800
4000

Woreu-
VklStll

bis 100 Zr . . . . . .
über IM —250 Zr . . .

„ 250 - 500 Zr . . .
(Nicht freigemachte Drucksac
werden nicht befördert. Fü
dieser Arten wird das 1-

rundung auf volle 2

MO
1000
1200

len , Ge
r unzu
.fache
Mllione

Ausland:

für je 50 Zr . .
mindestens . . .

chäftspapiere u. Warer
reichend sreigem. Sen
des Fehlbetrags unte
n Mark nacherhoben.)

800
16M

iproben
düngen
r Auf-

Post«»-
weis»»»«:

über

A»rlo»t:

MI«
einMhlle

Zall-
IMt»:

über 4M —800
jede weit . 800 .

8000
4000

bis 10 Milliarden 200
über 10 bis 50 „ 4M

.. 50 .. IM 600
„ 100 „ 300 800

300 ., 500 1M0
über 500 (unbcschr.) 12M

PWUn:
Einschreiben
unzulässig

PMt:

Zritungs-
paket«

Sensor.-
gebShrn:
Ab 1. Nov.

MM.
Mark

bis 10 Milliarden
10 bis 50

„ SO „ 100
IM „ 300

„ 300 „ 500
Meistbetrag ist von 50 auf

500 Milliarden erhöht.

bis 4M Milliarden

500
800

1200
1600
2000

24MGrundgebühr
Außerdem für

jedes Wort.
für Zustell, b. ungeniig . Anschrift 24
siBmausbeHghl ^ ^ ilbefkO

4000 Jedoch nach England , wie brit.Kolo-
nien u.Postanstaltcn im Ausland für
jed. weit .800 Milliard . -- 80MMill.

Dom 1. November an:
alles in Millionen

Fern¬
verkehr

1200 ' '
Mgra««epL

600 1200

für bargcldl . beglichene Zahlkarte
dies. Gebühr , höchst, jed.600 Milkue

für eine Zahlkarte:
für Kassenschecks, die bargeldlos

beglichen werden , >/, v . Tausend
des Scheckbetrags,

für Barauszahlung mit Postscheck
2 vom Tausend des Scheckbetrags,

Mindestgebühr 1 Mill.
Meistbetr . eines Postschecks unbe¬
schränkt. Telegraph . Zahlkarten,
Ueberweisungen und Postschecks

je 5 Billionen Mark.

Meistgewicht 1 Kg -, ohne Zonen -Untrrschied . . 2000
unzulässig nach dem Saargebiet und dem gesamten Ausland

bis 3 Kilo
über 3—5 „

.. 5 - 6 ..

.. 6- 7 ..
„ 7— 8 „
„ 8— 9 „
.. 9 - 10 ..
„ 10— 11  „
.. 11- 12 ..
.. 12 - 13 ..

13- 14
„ 14— 15 ,.
.. 15- 16 ,.
.. 16 - 17,,
.. 17- 18 ..
.. 18- 19 ..
.. 19- 20 ..

bis 5 Kilo .

I .Zone
bi»

75 km.

2500
3500
4000
45M
5000
5500
6000
7000
8000
9000

10000
11000
12000
13000
14000
15000
16000

alles in
Mill.

17M

2.Zone
über 75
bis 375

km.

3 .Zone
über
375
km.

5000
7M0
80M
9000

10000
11000
12000
14000
16000
18000
20000
22000
24000
26000
23000
30000
32000

aller in
Mill.

34M

utl
5000
7000

12000
135M
15000
165M
18000
21000
24000
27000
30000
33000
36000
39000
42000
45000
48000

alles in
Mill.

34M

Eil -Pakete:
Außer dem gewöhn¬

lichen Porto:
Eilbestellgebühr:

Ortsbestellbezirk . .
Landbestellbezirk .

Die Zuschlaggebühr
für jede postlagernde
Sendung beträgt

50 Mill.

Nachnahmepakete
ins Ausland:

4000 Mill . für  je
4M Milliarden
des Nachnahme¬

betrags.

Alle Zahlen ohne
Gewähr.

3000
8000

Ortsgespräch . .
Ferngespräch bis 5

5 - 15
., 15— 20
.. 25— 50
.. 50 —100

km
1500
I5M
3000
45M
9000

I35M

Darüber für jede angefangene
IM Kilometer mehr 45M
Auskunftsgebühr 1500
Etreichungsgebllhr 1500

(dringende Gespräche das Drei¬
fache, Blitzgespr . das lOOfache).

Für nicht- oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe wird das Einein-
. ^ >lb . - - . . .. -Halbsache des Fehlbetrags , unter Ausrundung auf volle Millionen , nacherhoben.

Der„Enztäler" bringt alles Wissenswerte auf Politischem und wirtschaftlichem Gebiet.
Suche rassenreinen scharfenWolfs-

^ oder

Schäferhund,
evtl. RatlerrfSvger, so
fort zu kaufen oder gegen
ausgestopften Hirschkopf zu
tauschen.

Angebote unter Nr. 18 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Dienststunden beim Staats-
rentamt Hirsau.

Die Kasse ist bis aus weiteres nur von
8 Uhr vorm , bis 12 2 Uhr nachm , für
den Verkehr geöffnet.

KtMgrrntiiliit Sich».

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher O Gautert, Pforzheim,
Eise«, Stahl , Metalle.

Telefon 3325 , Weiherstratze 38.

liekert rssok unä dilli»

OberamtSstadt Neuenbürg.
SISWI.SMM«
am Dienstag, de» «.Novlr.,

abevdS6 Uhr.
Tagesordnung:

1.) Bausachen.
2.) Nahrungsmittelversorgung.
3.) Entlastung der Stadtpflegt.
4.) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Neuenbürg.

Ab Montag, de» 8. No¬
vember gelten folgende

MMst-Preisr
in Goldmark:

Rasteren 0 .10 U.
Haarschvekde » 0 .4VM.
Da wir jetzt auch geschäft¬

lich alles in Goldmark be¬
zahlen müssen, sind wir ge¬
zwungen, auch Goldmark ein-
zuführen und bitten unsere
werte Kundschaft, dies einsehen
zu wollen.
6chMlW .- Friseok --ZUW'
Innung . Bezirk '
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MM we
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Schwann.
Tausche ein schönes, 15 We¬

lchen trächtiges

M-
!t« l
gegen

Milchkuh.
Ernst Weist.

dieUnters
MimU
kiden W>
simgegeu
» Scha
enichen.
ks Must«
Leit geh
mdie al
U21M
Ksrnmtl

Mderzins
wsweisen

PforzhelmerSold-MW«
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« M
Einschmelzen, Rose«
Brillante «, ferner Sol»
und Silbermüuze «, rn

und ausländische.
Sd - lmetall .Ha«dl«ug

AlvIseL,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Fast neuen

SMivär
!Zentimetc
IÜZentin
!M auf

Md mach
j ^ rtpapi

»einzig
Akm di«
di", die
lMten.

Ein
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,, Pari
Man
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gegen

Hebensmittel
zu vertauschen.

Zu erfragen in Pforzhôw,
Kronprinzenstraße 10, 2. Tr.
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